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Mag giafyeî: ®er Slbler urtb bie Spaden. — 33uitte§ OTerlei 95

ließet Diicßtung gum fogenannten „Satutulig",
bem BefcßrieBenen (Stein, einem bet älteften Übet»

BleiBfel bet alten .fbinbugeit. @g finbet [icE) biejer,
mit einigen eingemeißelten ©cßtiftgügen Bebedte

Sto#, fotoie in einiget ©ntfetnung eine toße
menfcßlicße ©teinfigur, Beibe in cßinefifdßen ©em=

pelcßen berftecS, ßintet ftinfenben Sumpen ber=

Botgeh unb mit Dpfergeug umgeben; bie gigut
fogat Beïleibet. SÏÏIeg menig Bebeutenb fût bag

Singe unb ßöcßft unangenehm füt bie Safe. ®a=

gegen ift bie Slugficßt bon einem in bet Stöße et=

Bauten ißaüillon präcßtig: gegenübet bet mäcß=

tige Salaï, unten bet Braufenbe ©ttom unb jen=
feitê eine fcßmude Seigmüßle.

©er SCBenb mußte bet ©efelligMt geopfert
toetben, etft in angeneßmet SBeife Beim SIBenb=

maßt mit bet gamilie 2S. im $oteI ©ßemin be

fer, too idf gugleicß ©elegenßeit fanb, in bet ©um
ïelîammet bie Bigßet gemacßten Slufnaßmen mei=

neg SSetagcopeg gu entmideln, unb bann fcßtieß=

ließ geglnungen unangeneßm im eigenen Scßtaß
gimmet, ba bon bet SSetanba btaußen Big meit
übet SJtittetnadft bag ©eläeßter unb ©emießet
bet engliftßen ©tagien ßetein tonte, bie ißten
ßanbgmann gelaben ßatten unb mit ißten geifS
teießen Sacßtßapfobien alle fanften Saeßtgeifter
bet Umgebung berfcßeudßten. tpoteUeBen

(gortfeßurtg folgt.)

2)er 2lt>ler unb bie 6pafjen.
©irte gaBd. SSort Mag ipapei.

©er SIbler unb bie Spaßen.
Sm bßogelteicß mar bie ©leicßßeit auggetufen

iuotben. SItleg toag ^liigel unb ©cßnaBel ßatte,
fottte gleicß fein, bie ©auBen unb bie- galten, bie

tpüßner unb bie ©eiet; bie Spaßen unb bie SIb=

let. ©g füllte 'feinen Untetfcßieb geben gmifeßen
ben großen unb ben Seinen, ben ftatfen unb ben

fcßmatßen, ben grauen unb farbigen, gtoifcßen ben

SSogeln bet Siacßt unb ben SSögelnbeg ©age».
Unb bet SIblet toat'g einüetftanben. @t Be=

gaBficß unter bie Spaßen unb lebte mit ißnen.
@t h:at fo. ebet, baß et fieß feinen ßertlitßen
©tßnabel am liebften abgeftumpft unb betfleinett
unb feine gemaltigen ©eßmirtgen aufg Spaßem
maß gugeftußt ßätte.

SIBet einmal, eg toat ein leueßtenbet tftüß*
linggmotgen unb ber Rimmel tiefblau, ba flogen
bie ©paßer. auf unb bet SIblet mit ißnen. Unb
mie et nun feine ©eßmingen Breitete unb Big

gum nä'cßften ©annengipfel fam — getabe bort
ging ben Spaßen bet SItem aus -— ba riß eg

ttnfeten SIblet unmibetfteßlitß ßößenmättg, ge=

tabenbegg ber ©onne gu, unb mie et nun im um
enblitßen Sltßet Bing unb natß alter ©elhoßnßeit
feine Steife gog, ba ftßtie eg in ißm auf in unge=

ftiimem SuBel, unb ber SIblet Begann gu latßen,
ein füßneg, fraeßenbeg ©eläeßter, mie eg nut ben

fteieften ©efcßöpfen gegeben mutbe.
„©eßeilt, 23rübetlein?" rief ißm ein anbetet

SIblet gu, ber ißn längft ermattet ßatte, benn eg

mat ißm ebenfo ergangen, „geßeilt?"
„©eßeilt!" jautßgte Oer erfte SIblet.
Unb bie Beiben Könige beg Staumeg ftßmeB=

ten in Satben unb Steifen um unb um, gegen
©ttipfen unb ißataBeln, unb tangten fo ben SIb=

lettang ber Stifte.
©er Rimmel mar tiefblau unb bie.Sonne Bei

Befter Saune.

gut fettigen :Qeit aber fagte ein Spaß in bet

fßetfammlung: „SBißt, eg ift boeß Beffet, baß ttng
ibet SIblet betlaffen ßat — mit finb nun miebet

gang unter ttng — unb et ßätte fitß ja boiß nie
in itng ßineingefüßlt — fein ^oeßmut mar eben

unßeilbat!"
Unb ein gmeiter ©paß fagte: „Seßt richtig

Unb nebenbei: et ßätte eg auiß nie guftanbege=

ifiraeßt, ben ©ißnaBel fo gefeßidt an bet ®acß=

rinne gu meßen mie unfereinet...."
Unb bamit mar bie Statut miebet im- ticß=

tigen Ungteicßgemicßt. Slmß im SSogelteicß,

Sunfes
©ine eigenartige floeßerei.

,®ie Sßetgpapua auf Steu=@uinea tetmenbon
guiri Äocßen eine eigenartige S3rat= unb ®gntpf=
tößre. ®ag ift ein. ©tiiet ©belBamBu. üon etloa
80 cm Sänge, bag am einen ©nbe bon bet glim
feßeumanb aBgefcßlöffen, am anbetn offen ift, um
Seine gleiftßffucfcßen ßineinftßieben gu fönnen.
Seim" ©ebtaueß metben bie Shnenmänbe -biefet.

fUttcrlei.
Stoßre mit iungen gatipoebeln auggeSeibet, bie

bem bon ißnen umßiülten ^teifiß einen miitgi=

gen ©efeßmaet befleißen, ©obänit mitb bag

offene ©nbe mit. Stottern betfeßloffen, unb bag

©ämpfen auf offenem ^olgfeuet fanu loSgeßen.

©uteß fortgefe.ßteg .©teßen mitb berßinbett, baß
bie Siößte butßB rennt.. ^nbern. bie SBilben Be=

fiünbig bataur Hopfen,
^

metlen fit, an melißen

Max Hayek: Der Adler und die Spatzen. — Buntes Allerlei. SS

sicher Richtung zum sogenannten „Batutulis",
dem beschriebenen Stein, einem der ältesten Über-

bleibsel der alten Hinduzeit. Es findet sich dieser,

mit einigen eingemeißelten Schriftzügen bedeckte

Block, sowie in einiger Entfernung eine rohe
menschliche Steinfigur, beide in chinesischen Tem-
pelchen versteckt, hinter stinkenden Lumpen ver-
borgen und mit Opferzeug umgeben; die Figur
sogar bekleidet. Alles wenig bedeutend für das

Auge und höchst unangenehm für die Nase. Da-
gegen ist die Aussicht von einem in der Nähe er-
bauten Pavillon prächtig: gegenüber der mäch-
tige Salak, unten der brausende Strom und jen-
seits eine schmucke Reismühle.

Der Abend mußte der Geselligkeit geopfert
werden, erst in angenehmer Weise beim Abend-
mahl mit der Familie M. im Hotel Chemin de

fer, wo ich zugleich Gelegenheit fand, in der Dun-
kelkammer die bisher gemachten Aufnahmen mei-
nes Verascopes zu entwickeln, und dann schließ-

lich gezwungen unangenehm im eigenen Schlaf-
zimmer, da von der Veranda draußen bis weit
über Mitternacht das Gelächter und Gewiêher
der englischen Grazien herein tönte, die ihren
Landsmann geladen hatten und mit ihren geist-

reichen Lachrhapsodien alle sanften Nachtgeister
der Umgebung verscheuchten. Hotelleben!

(Fortsetzung folgt.)

Der Adler und die Spatzen.
Eine Fabel. Von Max Hahet.

Der Adler und die Spatzen.

Im Vogelreich war die Gleichheit ausgerufen
worden. Alles was Flügel und Schnabel hatte,
sollte gleich sein, die Tauben und die Falken, die

Hühner und die Geier; die Spatzen und die Ad-
ler. Es sollte keinen Unterschied geben zwischen
den großen und den kleinen, den starken und den

schwachen, den grauen und farbigen, zwischen den

Vögeln der Nacht und den Vögeln des Tages.
Und der Adler war's einverstanden. Er be-

gab .sich unter die Spatzen und lebte mit ihnen.
Er war so, edel, daß er sich seinen herrlichen
Schnabel am liebsten abgestumpft und verkleinert
und seine gewaltigen Schwingen aufs Spatzen-
maß zugestutzt hätte.

Aber einmal, es war ein leuchtender Früh-
lingsmorgen und der Himmel tiefblau, da flogen
die Spatzen auf und der Adler mit ihnen. Und
wie er nun seine Schwingen breitete und bis

zum nächsten Tannengipfel kam — gerade dort
ging den Spatzen der Atem aus ^— da riß es

unseren Adler unwiderstehlich höhenwärts, ge-

radenwegs der Sonne zu, und wie er nun im un-
endlichen Äther hing und nach alter Gewohnheit
seine Kreise zog, da schrie es in ihm auf in unge-

stümem Jubel, und der Adler begann zu lachen,
ein kühnes, krachendes Gelächter, wie es nur den

freiesten Geschöpfen gegeben wurde.
„Gehellt, Brüderlein?" rief ihm ein anderer

Adler zu, der ihn längst erwartet hatte, denn es

war ihm ebenso ergangen, „geheilt?"
„Geheilt!" jauchzte der erste Adler.
Und die beiden Könige des Raumes schweb-

ten in Kurven und Kreisen um und um, zogen
Ellipsen und Parabeln, und tanzten so den Ad-
lertanz der Lüfte.

Der Himmel war tiefblau und die,Sonne bei

bester Laune.
Zur selbigen Zeit aber sagte ein Spatz in der

Versammlung: „Wißt, es ist doch besser, daß uns
der Adler verlassen hat — wir sind nun wieder

ganz unter uns — und er hätte sich ja doch nie
in uns hineingefühlt — sein Hochmut war eben

unheilbar!"
Und ein zweiter Spatz sagte: „Sehr richtig!

Und nebenbei: er hätte es auch nie zustandege-

bracht, den Schnabel so geschickt an der Dach-
rinne zu wetzen wie unsereiner...."

Und damit war die Natur wieder um rich-

tigen Ungleichgewicht. Auch im Vogelreich.

Buntes
Eine eigenartige Kocherei.

Die Bergpapua auf Neu-Guinea verwenden

zum Kochen eine eigenartige Brat- und. Dampf-
röhre. Das ist ein. Stück Edelbambu. von etwa,
80 om Länge, das am einen Ende von der Zwi-
schenwand abgeschlossen, am andern offen ist, um
kleine Fleischstückchen hineinschieben zu können.
BenN' Gebrauch werden dte Innenwände dieser.

Allerlei.
Rühre mit jungen Farnwedeln ausgekleidet, die

dem von ihnen umhüllten Fleisch einen würzi-
gen Geschmack verleihen. Sodann wird das

offene Ende mit Blattern verschlossen, und das

Dämpfen auf offenem Holzfeuer kanmlosgehen.
Durch fortgesetztes Drehen ,wird verhindert, daß
die Röhre durchbrennt. Indem die Wilden be-

ständig darauf klopfen, merken sie, an welchen



96 (Bunte® SlUerlei. — S3iicÇerfdEjnu.

Stellen bxefe ©efaï)r bxot)t, Sdfliefflid) inixb baê

Çleifd) in ber t)ei^en SIfdje rtod) nai^getoäxmt,
I)exumgebxeï)t unb in feinem eigenen Saft ge=

beimpft unb ift bann gax unb tooî)Ifd)mecfenb.
Sn biefen 3toI)xen bexbixBt baê getonte Çleifrî)
and) toenigex al§ an bex fxeien Suft, luenn fie
mit 58tattftof)feIn öexjd)Ioffen finb, unb !ann fo
melfxexe Sage extjalten toexben. (Sefmex, 93iex
Sa^xe untex Kannibalen). Sx. K. 58.

dtti Siebe ift ber unbent tocrt.
©ine luftige Heine ©efd)icf)te au§ bem @f)e=

leben SBattex Scotts ergäbt eine Sonbonex Qeit»

jdjxift. (SineS SageS ïam feine gxau aujfex fid)

gu itim unb fagte: „fftun toexbe id) bie Kinbex
abex einmal gehörig gültigen müffen!"

„SSaS ift benn log, Sd)aig?" fragte Scott.

„Sie tjaben mix meinen fftäljtijd) in fdE)xecf"=

licbje tlnoxbnung gebracht. 37icf)t§, abex aucf)

gax nidjtS liegt auf feinem fßtatj. Nabeln, ©axn»
xottert, Sd)exe, SSofle — alteS ift buxd)einanbex=
getooxfen. 3Kan tonnte gexabegu loa^nfinnig
toexben."

Scott neigt fid) luo^Imottenb gu feiner beffe=

xen Hälfte: „fDtein Sieb, ba§ toaxen nidft bie

Kinbex, bag I)abe id) getan!"
„2tbex toaxum benn?"
,,2Id), nur in bem 2ßunfd)e, beine liebebolte

Sorgfalt gu ertoibern. 9?ad)bem bu meinen

Sd)xeibtifd) fo fd)ön aufgeräumt unb ade ißafnere
georbnet tjaft, toax eg mir ein fpexgengbebiixfnig,
auf biefelbe Söeife aud) beinen iftälftifd) in öxb»

nung gu bringen."

23üd)erfcf)au.
Sie Satite. Ein Sieb Bon beuifder greunbeë»

treue au® ber Stiiiergeit. Jlonrab Don SBürgBurg frei
nac£)ergät)It üon 21 b o l f Sö ö g 11 i rt. SSerlag ©retl)»
lein & Ed., ßüritf). $n Sßappöb. gfr. 2.50. '

©in ïleine® (Bud, jebem gugärtglicE) unb — ba
man nie (steine ftatt 33rot Beïommt, menn man gu ei»

nem SBerïe (Bögtlin'® greift — febem gu empfehlen.
Stutf) benen bie bielteicEjt ftu^ig toerben, irienn fie im
Untertitel bon „beutfdfer" greunbe§treue lefen, ba fie
(mie id) e® nictjt gerne fe|en, toenn eine ber Beften
a 11 g e m e i rc m e m. f dt) I i dE) e n ©igenfdfaften in et»

nem nationalen (Eugenbfad oerpacft toitb. Stein, fie
tonnen rutfig nad bem (Büdlein greifen unb ficE) unge»
trübt baran erfreuen; e® fymbelt fid) mit nidften um
nationale ©eIBfiöerI)errtidung, fonbern um (Berlferr»
iicEjung ber (Ereue felbft, ber Streue in ber Siebe unb in
ber greunbfdfaft. Qubem I)at Sonrab bon SBürgBurg,
ber frutfjtBarfte Sid)ter be® Mittelalter®, ber 1287
in (Bafel ftarB, biefe Ergäljlung ber greunbe®»
treue nidft felbft gefd)affen, fonbern im Sateinifdfen
borgefunben unb banad) BearBeitet. ©ie mar im Mit»
telalter in allen ©praden berBreitet unbb Beliebt unb
foil ifiren Urfprung im Orient fiaben —• furg, fie Be=

geugt, bajj SBeft unb Oft bie Sreue al® eine® ber
beften ©üier fcffäfsten.

Unb man gel)t tooljl nicEjt fel)I, menn man an»
nimmt, baff e® gerabe ber ibeale $nï)alt mar, ber Stbolf
(Bögtlin gu bem SBerïe ïfingog unb il)n Bemog, bie Er»
gäljlung, bie Äonrab bon SBürgBurg unter bem Sütel
„Engelfiarb unb ©ngeltraut" in ber ©pradie feiner
Seit, bem MiiteUfodfbeutfdjen, fcfirieB, in unferer ©pra»
c|e frei nacfiguergä^Ien, um fie fo bieten mieber gugäng»
lidE) gu machen.

Unb Slbolf JBögtlin, ber in feinen eigenen SBerïen
unb al§ langjäfiriger Stebaïtor ber Sßefialoggi=8eit=
fctirift „Slm §äu§Iic£)en §erb" allen Strömungen unb
Moben gum Sro^, mit feinem ©efüljl für ba®, ma®

mirïlid| nottut, ftet® bie gorberung Ijocti^ielt unb er»
füllte: ©efunbe Soft für gefunben ©inn! er fiat audj
mit biefem SBer! ein S3oI!®Bud) gefc£)affen. ®ê mirb in
mette ©djidften greube tragen, überall borUfin, mo man
niclit erftarrt ift in @goi®mu§, in ©elb= unb Madjt»

fucfit, mo man nodf nidit gerriffen ift in taufenbfaltige
SBiberfprüdie — mo nod) marm unb leBenbig ba® §erg
im SeiBe fdjlägt unb man nod) lebt für einanber in
SieBe unb greunbfdiaft. SBie auf bem Stütli brei lau»
tere Quellen au® gemeinfamem Urgrunb fprubeln, fo
entftrömt in biefe SBerïe breifadfe Sreite au® bem Ur»
quett ed)ter SieBe: Sreue gegen fid) felBft, Sreue gegen
anbere unb Sreue ge'gen ©ott, biefe Srei, bon berten
ïeine® oïine ba® anbere Befielt. Man erfdjrede nidd
e® ift ïein Seï)rgebid)t, ïeine bürre motalifdje SIBfianb»

lung. Stein, e® ift eine Otittergefdjidjte mit Stitterfalir»
ten, §ofteBen, SieBeêfreube unb SieBeëleib; e® ift
aber aud) nid)t nur eine 9tittergefd)id)te mit bem Bun»
ten ©piel be® äufjern SeBen® — e® ift auc§ Men»
fdengefdidts mit bem reiden SBeBen be® innern Se»
Ben®. Unb barum ïann jeber fie lefen unb jeber mirb
ba® ©eine barin berfteïien — unb bielleidt aud nod
ein bifgden me^r — unb ba® ©eine babontragen. Sie
©prade ift nie berbredfelt unb geïûnftelt, ftet® ein»

fad unb leBenbig, ©inn berbedenb, mäljrenb bie® Ijeute
meiften® bort üBIid ift, too ïein ©inn gu berbecïen iff.

Ser SSerfaffer fagt im Stadmort, „id bmlt für
geitgemäfj, bem beutfdjen SSolïe Sonrab® Sidtung gu=
gänglid unb munbgeredt gu maden. Möge e® biefe
Befdeibene §ulbigung an feinen ©eniu®, toeldjer gu=
gleid ber ©eniu® ber Menfdbcit ift, freunblid auf»
nehmen." SöielTeidEjt barf man ber (Bitte nod einen
Slbbenttounfd Beifügen: unb möge ba® beutfde SSolf

unb mir alle, bie mir burd ^rrtum unb Seib, burd
Srrfal unb Slot reifen müffen, ben Mut finben, bem

guten ©eniu® mieber bie Sreue gu batten. ®. SI).
Sib. SSögtlin® Stoman „©imufaïi" erfdjeint

auf SBeiïinadten in SSudform (Sterlag ©rnft (Birdier,
Sl.=@., (Bern), ©efdmadbolt in §atBl. geB. gr. 5.—.

S II u ft r i e r t e f d) to e i g e r. © d it l e r g e i
i u n g. ^5m Sluftrage be® ©dmeiger. Sebreröerein®
§erau®gegeBen bon ber ©dmeiger. Qugenbfdriftenïom»
miffion. (Rebaïtion 3t. §frei=UEiter. — granïo burd b)ic

(Mi, jafirlid Sr. 2.40, balbfalirlid Sr. 1.20, @e=

Bunbene Subrgänge gu gr- S.20 unb f?r. 5.—. @r=

fdjeint am 15. febe® Monat®. (Bertag (Budbruderei
S3itdler u, Eo., (Bern.

Sftebaftion: Dr. 91 b. S3'd g 11i tt, 2lft)Iftr. 70. (©eiträge nur an tiefe Slbreffel)
tRiidfjjorto beigelegt werben. SruJ unb (Sybebition Bon TOUÏÏet, SBerbfr

(F*' Unöertangt eingefandten Beiträgen mu§ baê

So., S£BoIfbatf)ftra§e 19,

Bnfertionêpreifc für fd)roei§. 9In§eigcn: Vi ©eite 160.—, 1/2 ©eite fjr. 80.—, 1/4 ©eite ftr. 40.—, Vs ©eite Çr.20.—, Vi6©eite Çr. 10.—,

für auSlänb. XIrffjrungê: Vi ©eite ffr. 200.—, V2 ©eite ftt. 100.—, V4 ©eite ffr. 50.—, Vs ©ette ffr. 25—., V^ ©eite ffr. 12.50.

Sitteinige Stnjetgenanna^me : Stnnoncen-ËjBebition SRubotf 5ffîoffe,3iirii%, Stufet, 5tarnu,®eni,aiel, Ëfjur, ©tarn«, ©(^aPaufen, ©otot5urn,©t. ©atlen

S6 Buntes Allerlei. — Bücherschau.

Stellen diese Gefahr droht. Schließlich wird das
Fleisch in der heißen Asche noch nachgewärmt,
herumgedreht und in seinem eigenen Saft ge-

dämpft und ist dann gar und wohlschmeckend.

In diesen Röhren verdirbt das gekochte Fleisch
auch weniger als an der freien Luft, wenn sie

mit Blattstöpseln verschlossen sind, und kann so

mehrere Tage erhalten werden. (Detzner, Vier
Jahre unter Kannibalen). Dr. K. B.

Ein Liebe ist der andern wert.
Eine lustige kleine Geschichte aus dem Ehe-

leben Walter Scotts erzählt eine Londoner Zeit-
schrift. Eines Tages kam seine Frau außer sich

zu ihm und sagte: „Nun werde ich die Kinder
aber einmal gehörig züchtigen müssen!"

„Was ist denn los, Schatz?" fragte Scott.

„Sie haben mir meinen Nähtisch in schreck-

liche Unordnung gebracht. Nichts, aber auch

gar nichts liegt auf seinem Platz. Nadeln, Garn-
rollen, Schere, Wolle — alles ist durcheinander-
geworfen. Man könnte geradezu wahnsinnig
werden."

Scott neigt sich wohlwollend zu seiner besse-

ren Hälfte: „Mein Lieb, das waren nicht die

Kinder, das habe ich getan!"
„Aber warum denn?"
„Ach, nur in dem Wunsche, deine liebevolle

Sorgfalt zu erwidern. Nachdem du meinen

Schreibtisch so schön aufgeräumt und alle Papiere
geordnet hast, war es mir ein Herzensbedürfnis,
auf dieselbe Weise auch deinen Nähtisch in Ord-
nung zu bringen."

Vücherschau.
Die Dame. Ein Lied von deutscher Freundes-

treue aus der Ritterzeit. Konrad von Würzburg frei
nacherzählt von Adolf Vögtlin. Verlag Greth-
lein äl Co., Zürich. In Pappbd. Fr. 2.50.

Ein kleines Buch, jedem zugänglich und — da
man nie Steine statt Brot bekommt, wenn man zu ei-
nem Werks Vögtlm's greift —> jedem zu empfehlen.
Auch denen die vielleicht stutzig werden, wenn sie im
Untertitel von „deutscher" Freundestreue lesen, da sie
(wie ich) es nicht gerne sehen, wenn eine der besten
allgemeinme.n schlichen Eigenschaften in ei-
nem nationalen Tugendsack verpackt wird. Nein, sie
können ruhig nach dem Büchlein greifen und sich unge-
trübt daran erfreuen; es handelt sich mit Nichten um
nationale Selbstverherrlichung, sondern um VerHerr-
lichung der Treue selbst, der Treue in der Liebe und in
der Freundschaft. Zudem hat Konrad von Würzburg,
der fruchtbarste Dichter des Mittelalters, der 1287
in Basel starb, diese Erzählung der Freundes-
treue nicht selbst geschaffen, sondern im Lateinischen
vorgefunden und danach bearbeitet. Sie war im Mit-
telalter in allen Sprachen verbreitet undd beliebt und
soll ihren Ursprung im Orient haben —- kurz, sie be-
zeugt, daß West und Ost die Treue als eines der
besten Güter schätzten.

Und man geht wohl nicht fehl, wenn man an-
nimmt, daß es gerade der ideale Inhalt war, der Adolf
Vögtlin zu dem Werke hinzog und ihn bewog, die Er-
zählung, die Konrad von Würzburg unter dem Titel
„Engelhard und Engeltraut" in der Sprache seiner
Zeit, dem Mittelhochdeutschen, schrieb, in unserer Spra-
che frei nachzuerzählen, um sie so vielen wieder zugäng-
lich zu machen.

Und Adolf Vögtlin, der in seinen eigenen Werken
und als langjähriger Redaktor der Pestalozzi-Zeit-
schrift „Am Häuslichen Herd" allen Strömungen und
Moden zum Trotz, mit feinem Gefühl für das, was
wirklich nottut, stets die Forderung hochhielt und er-
füllte: Gesunde Kost für gesunden Sinn! er hat auch
mit diesem Werk ein Volksbuch geschaffen. Es wird in
weite Schichten Freude tragen, überall dorthin, wo man
nicht erstarrt ist in Egoismus, in Geld- und Macht-

sucht, wo man noch nicht zerrissen ist in tausendfältige
Widersprüche — wo noch warm und lebendig das Herz
im Leibe schlägt und man noch lebt für einander in
Liebe und Freundschaft. Wie auf dem Rütli drei lau-
tere Quellen aus gemeinsamem Urgrund sprudeln, so

entströmt in diese Werke dreifache Treue aus dem Ur-
quell echter Liebe: Treue gegen sich selbst, Treue gegen
andere und Treue gegen Gott, diese Drei, von denen
keines ohne das andere besteht. Man erschrecke nicht,
es ist kein Lehrgedicht, keine dürre moralische Abhand-
lung. Nein, es ist eine Rittergeschichte mit Ritterfahr-
ten, Hofleben, Liebesfreude und Liebesleid; es ist
aber auch nicht nur eine Rittergeschichte mit dem bun-
ten Spiel des äußern Lebens — es ist auch eine Men-
schengeschichte mit dem reichen Weben des innern Le-
bens. Und darum kann jeder sie lesen und jeder wird
das Seine darin verstehen — und vielleicht auch noch
ein bißchen mehr — und das Seine davontragen. Die
Sprache ist nie verdrechselt und gekünstelt, stets ein-
fach und lebendig, Sinn verdeckend, während dies heute
meistens dort üblich ist, wo kein Sinn zu verdecken ist.

Der Verfasser sagt im Nachwort, „ich hielt es für
zeitgemäß, dem deutschen Volke Konrads Dichtung zu-
gänglich und mundgerecht zu machen. Möge es diese
bescheidene Huldigung an seinen Genius, welcher zu-
gleich der Genius der Menschheit ist, freundlich auf-
nehmen." Vielleicht darf man der Bitte noch einen
Adventwunsch beifügen: und möge das deutsche Volt
und wir alle, die wir durch Irrtum und Leid, durch
Jrrsal und Not reifen müssen, den Mut finden, dem

guten Genius wieder die Treue zu halten. E. Th.
Ad. Vögtlins Roman „Simujah" erscheint

auf Weihnachten in Buchform (Verlag Ernst Mrcher,
A.-G., Bern). Geschmackvoll in Halbl. geb. Fr. 5.—.

Illustrierte schweizer. Schülerzei-
lung. Im Auftrage des Schweizer. Lehrervereins
Herausgegeben von der Schweizer. Jugendschriftenkom-
mission. Redaktion R. Frei-UHIer. — Franko durch die
Post, jährlich Fr. 2.40, halbjährlich Fr. 1.20. Ge-
bundene Jahrgänge zu Fr. S.20 und Fr. 5.—. Er-
scheint am 15. jedes Monats. Verlag Buchdruckerei
Büchler u, Co., Bern.
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